
        
            
        
    
        Marie Grünberg

        Spuk im Stadtschloss

            Eine kurze Geschichte

         

         

         


        
            Dieses ebook wurde erstellt bei

            
                [image: Verlagslogo]
        

            
                Vielen Dank, dass du dich für dieses Buch interessierst! Noch mehr Infos zum Autor und seinem Buch findest du auf neobooks.com - rezensiere das Werk oder werde selbst ebook-Autor bei neobooks.
            


             

             

            - gekürzte Vorschau -

    
        Inhaltsverzeichnis

        Titel

                1. Geisterstunde

        2. Die Jagd beginnt

        3. Bunte Röcke und Geister

        Impressum neobooks

    
        1. Geisterstunde

    

 
 
Meine Schritte hallten dumpf von den kalten Mauern der schmalen Gasse wieder, durch die ich gerade ging. Die Huser standen dicht an dicht gedrngt nebeneinander, als suchten sie bei ihren Nachbarn Schutz vor dem schlechten Wetter. Der Himmel ber mir, nur als schmaler Streifen zwischen den Giebeln zu erkennen, war ebenso schwarz und dunkel, wie die Gasse. Weder eine Laterne beleuchtete den Weg, noch fiel aus einem der vielen kleinen Fenster Licht in die Gasse. 
 
Als ich aus der Gasse auf die Strae trat, traf mich der Wind mit voller Wucht, der am Himmel die dunklen Regenwolken vor sich her trieb. Im Licht der wenigen Straenlampen schimmerte die Strae noch feucht. Es hatte erst vor kurzem aufgehrt zu regnen, was meine nassen Haare und Schultern bewiesen, und vor mir flog eine weie Plastiktte in kleinen Kreisen durch die Luft. Obwohl es noch nicht sehr spt in der Nacht war, schien die Strae ausgestorben. Nur in einigen Fenstern brannte Licht, die meisten Huser lagen dunkel da und wirkten wie verlassene Kokons, aus denen jegliches Leben gewichen war.
 
Der Herbstwind lie die Wolkendecke ber mir aufreien und hindurch schien der silbern glnzende Vollmond, der die unheimliche Stimmung nur noch verstrkte. Htte ich an Geister geglaubt, dies wre die richtige Nacht gewesen, um einem von ihnen zu begegnen. Doch obwohl ich nicht an Geister, Gespenster oder sonstige Spukgeschichten glaubte, trugen mich meine Fe von ganz allein zum alten Stadtschloss. Es stand mitten in der Stadt auf einem kleinen Hgel, umgeben von einem Park, in dem der knstliche Wasserfall bereits fr den Winter abgestellt war. Neben dem Schloss stand der Gerichtsturm, ein weithin gut sichtbares Merkmal unserer Stadt, an dessen Spitze der Vollmond wie auf einer Gabel aufgespiet zu sein schien. Daneben standen noch einige neuere Gebude, die das Gericht beherbergten, das auch in einem Teil des alten Stadtschlosses untergebracht war. 
 
Das Schloss war bereits mehr als 500 Jahre alt und hatte eine wechselvolle Geschichte erlebt. Whrend der Jahrhunderte war es dreimal in Stadtbrnden abgebrannt und hinterher wieder aufgebaut worden, es hatte als Stadtresidenz eines Frsten gedient, war Sommerhaus einer Prinzessin gewesen, hatte im Krieg als Lazarett und schlielich bis vor zwanzig Jahren als Gefngnis herhalten mssen. 
 
Doch egal wer darin gewohnt hatte oder was darin untergebracht gewesen war, es gab einen Teil des Hauses, den man niemals bewohnt hatte, und in dem auch heute keine Bros untergebracht waren. Im Nordflgel des Stadtschlosses sollte es spuken, so erzhlte man es sich jedenfalls schon seit Generationen in der Stadt. Die ersten Berichte ber Geistererscheinungen und Spuk hatte es angeblich schon vor 500 Jahren gegeben, aber durch die Stadtbrnde waren nicht viele dieser alten Aufzeichnungen erhalten geblieben.
 
Ich schaute vom Fuweg aus durch den Park auf das jetzige Gerichtsgebude. Alle Fenster waren geschlossen und dunkel, die Mitarbeiter lngst alle nach Hause gegangen.
 
Mir lief die Nase, wie so oft bei dem herbstlichen Wetter und ich suchte in meinen Taschen ein Taschentuch. Doch alles was ich fand war eine groe Kugel aus zerknlltem Papier, die in meiner rechten Jackentasche gesteckt hatte. 
 
Da war er, der Grund dafr, dass ich so viel ber unser Stadtschloss wusste, obwohl ich mich nie dafr interessiert hatte. Und dafr, dass mich meine Beine wie von selbst hierher getragen hatten. Fest in meine Faust gedrckt zog ich die Papierkugel langsam aus der Tasche hervor. Inzwischen hatte ich die Bltter schon so oft zerknllt und wieder geglttet, dass die Schrift an vielen Stellen nicht mehr zu lesen war. Aber das tat nichts zur Sache. Zumindest den Inhalt des Briefes kannte ich lngst auswendig.
 
„Sehr geehrter Herr ..., wir freuen uns Ihnen mitteilen zu drfen, dass Sie zu den ausgewhlten Personen gehren, die unsere diesjhrige Geisterjagd im Stadtschloss von ... als Experten begleiten werden. Beiliegend finden Sie alle Informationen und Daten, die Ihnen eine bestmgliche Vorbereitung auf dieses Abenteuer erlauben. Bitte finden Sie sich zum angegebenen Zeitpunkt mit ihrer vollstndigen Ausrstung am vereinbarten Treffpunkt ein. Hochachtungsvoll, Ihr ..., Vorsitzender der Gilde der Geisterjger von ...“
 
Experten? Mir war schon klar, um wen oder was es sich dabei handeln wrde. Irgendwelche undurchsichtigen Medien, die behaupteten mit Geistern zu sprechen; der typische Geisterjger, wie man ihn aus Filmen kannte; das kleine Kind, das Geister sehen konnte; ein Wissenschaftler, der berirdische Aktivitten messen wollte, zusammen mit seinem unvermeidlichen Assistenten; natrlich zwei oder drei Betreuer der Gilde und, um dem Ganzen wenigstens den Anschein von Objektivitt oder Neutralitt zu geben, jemand, der absolut nicht an Geister, Gespenster, Spuk oder irgendetwas in dieser Art glaubte. Dieser Jemand sollte ich sein. Wer und warum mir diese Ehre zuteilwerden lie, war mir allerdings nicht klar. Mit der Gilde und ihren Ansichten hatte ich nie viel am Hut gehabt, auch wenn es schwierig war ihr im tglichen Leben aus dem Weg zu gehen.
 
Da sich diese Frage aber auch nicht dadurch klren lie, dass ich nachts allein vor dem Schloss stand, ging ich nun wirklich nach Hause, ohne mich noch einmal umzudrehen. Am nchsten Tag sollte die Jagd beginnen und ich wollte dieses sogenannte Abenteuer wenigstens ausgeschlafen hinter mich bringen.
 
Als ich am nchsten Nachmittag auf dem Vorplatz des Stadtschlosses ankam, traute ich meinen Augen kaum. Mir wurde klar, dass sich in dem ganzen Informationsmaterial, das ich nur grob berflogen hatte, gewisse Fakten verborgen hatten, die zu wissen mich vor einem Schock bewahrt htten. Der ganze Platz war voller Menschen: Familien mit vielen Kindern, Reporter, Neugierige, Fans. Die meisten von ihnen mit Kameras, Aufnahmegerten und Bchern zum Signieren ausgestattet. Es gab Stnde, an denen Essen und kalte Getrnke angeboten wurden, Geschicklichkeitsspiele fr Kinder und Erwachsene und dazwischen konnte ich tatschlich einen groen Stand mit bunten Souvenirs erkennen. Fotos von berhmten Geisterjgern, kleine handbemalte Figuren, die Ungeheuer und Geisterjger darstellten, Gummitiere in Geisterform und alles was sich ein geschftstchtiger Geist sonst noch einfallen lassen konnte, war dort zu finden.
 
Zwischen dem Gerichtsturm und dem Stadtschloss hing auerdem ein groes Banner, auf dem etwas von Jubilumsgeisterjagd, der 100. offiziellen Jagd und 500 Jahren stand. Darunter posierten auf einem altmodischen Holzpodest die anderen Teilnehmer der Geisterjagd, eingerahmt von Mitgliedern der Geisterjgergilde, die historische Anzge und Ausrstungen vergangener Zeiten trugen. 
 
Htte ich gewusst, dass man ein so groes Trara veranstaltete, wre ich nicht nur eine halbe Stunde zu spt gekommen, sondern gar nicht. Es war zwar nicht weise eine Einladung der Gilde auszuschlagen, aber unter diesen Umstnden htte ich lieber das Weite gesucht. Fr einen Augenblick berlegte ich, ob ich nicht einfach wieder gehen sollte. Mich umdrehen und so tun als wre ich nie dort gewesen, als htte ich nie eine Einladung zur Geisterjagd bekommen und einfach fr ein paar Tage aus der Stadt verschwinden. Aber da sprte ich schon den festen Schlag einer groen Hand auf meiner Schulter. Es gab kein Entkommen mehr, der Gildenchef hatte mich gefunden und zum ersten Mal stand ich der Person gegenber, der ich die Einladung zu verdanken hatte. Sein brtiges Gesicht kannte ich nur aus einem der Prospekte. Ansonsten war er mir vllig unbekannt. Natrlich war meine Abneigung gegen Geister, Aberglaube und Spukgeschichten kein groes Geheimnis, und doch fragte ich mich, wer ihn dazu gebracht hatte, ausgerechnet mich einzuladen.
 
Zehn Minuten lang lie ich es ber mich ergehen, nachdem der Gildenchef mich durch die Menge geschoben und auf das Podest zu den anderen geschubst hatte, mich fotografieren und befragen zu lassen. Es gab sogar Autogrammwnsche. Doch weniger fr mich. Das beliebteste Objekt der Fotografen und Autogrammjger war der Geisterjger neben mir, der mit nicht enden wollender Freude und Geduld alle Wnsche erfllte. Sein Antlitz zierte wchentlich die Klatschbltter und in meinen Augen war er viel zu kameraverliebt, um wenigstens ansatzweise seris zu wirken. Er trug derbe Stiefel zu einer schwarzen Jeans, darber ein schwarzes Shirt. Hinter ihm lag eine abgewetzte Lederjacke am Boden, die er sicher nur ausgezogen hatte, um seine Muskeln zu zeigen. Abgerundet wurde das Ganze von einem breitkrempigen Hut, an dem Federn, kleine Knochen und anderer Firlefanz angebracht waren. Rechts neben ihm stand eine leicht bekleidete junge Frau, die eher an den Strand als auf eine Geisterjagd gehrte. Ohne Zweifel war sie ein Medium, das mit nackter Haut von ihrer Unfhigkeit mit Geistern kommunizieren zu knnen, ablenken wollte. Vor ihr stand ein kleines blondes Mdchen mit einer merkwrdigen Puppe in der Hand.
 
Ich stieg ohne Proteste wieder von dem Podest herunter und wollte mir die restlichen Geisterjger in Ruhe anschauen. Aber wie auf ein geheimes Signal hin, kamen auch sie vom Podest herunter und verschwanden hinter dem Gildenchef in der groen Eingangstr des Stadtschlosses. Nach einer Weile kam das kleine Mdchen wieder zum Vorschein und winkte jemanden zu sich. Es dauerte eine Weile bis mir klar wurde, dass sie mich meinte, ich meinen Rucksack schnappte, der noch am Podest lehnte und ihr ins Innere des Schlosses folgte.
 
Hinter mir fiel die Tr ins Schloss und sperrte den Trubel und den Lrm vom Vorplatz einfach aus. Zurck blieb khle Stille, die nur von unseren Schritten durchbrochen wurde, die von den Wnden dumpf zurckgeworfen wurden. 
 
Aus einem Versammlungsraum im zweiten Stock drang Stimmengewirr zu uns in den Flur, dort also warteten die anderen sogenannten Experten bereits auf uns. 
 


 

    
        2. Die Jagd beginnt

    

 
 
Auer dem Gildenchef und drei weiteren Mitgliedern der Gilde der Geisterjger waren noch fnf andere Personen im Raum anwesend. Das machte zehn Teilnehmer fr die Geistersuche, da der Gildenboss nicht mit uns kommen wrde, wie er gerade wortreich erzhlte. Ich setzte mich auf einen der vielen leeren Sthle in der hinteren Reihe und verfolgte nur mit halbem Ohr, was der oberste Geisterjger vorne von sich gab. Trotz seiner imposanten Statur war seine Stimme eher hohl. Er klang mde und wiederholte sich immer wieder. Es ging um das Jubilum, die Geschichte des Schlosses und der Geister, die verschiedenen Geisterjagden, die bereits stattgefunden hatten und ihre streitbaren Ergebnisse. Natrlich gab es auch die unvermeidbare Vorstellung der einzelnen Teilnehmer.
 
Was er ber mich sagte, ob er mich berhaupt erwhnte, kann ich nicht sagen. Nach einer Stunde in diesem stickigen, berheizten Zimmer, in der die einschlfernde Stimme des Gildenchefs kaum eine Pause gemacht hatte, war ich langsam auf meinem Stuhl eingeschlafen und wurde erst wieder wach, als jemand an meiner Schulter rttelte.
 
Da war er schon wieder, dieser groe krftige Mann, der langsam anfing mir auf die Nerven zu gehen. Er gab mir eine Taschenlampe mit Ersatzbatterien, eine Karte des Nordflgels, soweit seine Rumlichkeiten bekannt waren und einen Ausweis mit integriertem Sender in die Hand. Die Sender sollten eine Art Versicherung der Gilde darstellen, da man mit ihrer Hilfe jeden unserer Schritte verfolgen konnte und so immer sichergestellt war, dass niemand heimlich das Schloss verlie oder auf anderem Wege abhandenkam. Die Jagd sollte immerhin eine Woche dauern, und es war bei frheren Geisterjagden bereits vorgekommen, dass sich ein Teil der Geisterjger fr ein paar Tage aus dem Staub gemacht hatte. Dies wurde offiziell natrlich bestritten und innerhalb der Gilde htte man niemanden gefunden, der bereit war darber zu reden, aber es gab einen Markt fr solche Geheimnisse und deshalb auch Menschen, die an solche Informationen herankamen. 
 
Im tglichen Leben versuchte ich dieser Art von berwachung zu entkommen, zahlte bar, mied alle Gegenden mit Kameras und benutzte in meinen Briefen oft einen Code. Hier jedoch musste ich mich wohl oder bel damit abfinden jeden meiner Schritte beobachtet zu wissen.
 
Der Raum, in dem wir uns zurzeit befanden, sollte fr die nchste Woche unser Basislager sein. Wer wollte, konnte dorthin zurckkehren, um zu essen und zu schlafen, wenn man selbst keinen Proviant oder Schlafsack dabei hatte. Da mein Gepck von allen den kleinsten Umfang hatte, ging ich davon aus, dass ich der einzige war, der dieses Angebot wahrnehmen wrde. In meinem Rucksack befand sich nur mein bliches, alltgliches Gepck: eine Kamera (um Schatten und merkwrdige Formen festzuhalten), ein Notizbuch mit drei Stiften (um an meinem Manuskript zu arbeiten), eine Tafel Schokolade mit Nssen (na gut, zwei Tafeln), ein Grovatertaschentuch, ein Pckchen zuckerfreien Kaugummis, etwas Kleingeld (fr die unzhligen Automaten, die in der Stadt verteilt waren und an denen man die unmglichsten Dinge erwerben konnte), ein Schlsselbund (zu keinem dieser Schlssel hatte ich bis jetzt ein passendes Schloss gefunden), eine Streichholzschachtel (mir als Nichtraucher waren Feuerzeuge einfach unsympathisch) und ein gutes Buch (fr die vielen schlaflosen Nchte, die ich auf irgendwelchen Parkbnken verbrachte). Ferner Pflaster, Sicherheitsnadeln, eine Musepfote und verschiedener anderer Kleinkram, den hier aufzuzhlen nicht nur den Rahmen sprengen sondern auch einen zu tiefen Einblick in mein Privatleben erlauben wrde.
 
Mit einem letzten krftigen Hndedruck entlie uns der Gildenchef in die Obhut seiner Mitarbeiter, die uns durch eine kleine, unscheinbare Tr in den Nordflgel fhrten. Falls jemand zurck in den Raum wollte, den wir gerade verlassen hatten, waren zur Orientierung auf dem Boden Markierungen angebracht worden. Zumindest der Wissenschaftler und sein Assistent wrden diesen Weg noch einige Male zurcklegen mssen. Ihre Ausrstung hatte einen nicht geringen Teil des Versammlungsraumes eingenommen und das, was sie jetzt bei sich trugen, konnte nur ein Bruchteil ihrer gesamten Gertschaften sein.
 
Wir gingen durch einen niedrigen, mit dunklem Holz verkleideten Gang, an dessen Wnden angelaufene Glaslampen ein schummriges, gelbes Licht abgaben und vergilbte Bilder der frheren Geisterjger hingen. Je weiter wir den Gang entlang kamen, desto lter und verblichener wurden die Bilder. Doch nicht nur sie vernderten sich. Auch die Luft kam mir immer schwerer, staubiger und dicker vor.
 
An der Tr, durch die wir letztlich in den Nordflgel gelangten, wurden ein letztes Mal unsere Sensoren berprft, sie funktionierten alle einwandfrei, und schon schickten uns die drei Gildenmitglieder los auf die Geisterjagd. Sie selbst wrden nur im uersten Notfall den Nordflgel betreten und sich whrend der nchsten Tage vor allem in dem Tagungsraum aufhalten, unsere Sensoren berwachen und darauf warten, dass einer von uns Geisterjgern mit Fragen oder Antworten zu ihnen kam. Was mich an ihrer Befhigung als Mitglied in der Geisterjgergilde nicht nur milde zweifeln lie. Der Gildenchef hatte immerhin an einer Geisterjagd hier im Schloss teilgenommen, auch wenn er zu diesem Zeitpunkt wesentlich jnger und weniger beleibt gewesen war.
 
Ich wei nicht, was ich erwartete, als ich den Nordflgel betrat. Vielleicht einen staubigen, von Spinnenweben verhangenen, dunklen, muffigen Raum, mit von Motten zerfressenen lchrigen Vorhngen vor den Fenstern und verblichenen Bildern in verquollenen Rahmen, alte wurmstichige Mbel und zerfranste Lufer auf dem Boden. Doch von all dem war nichts zu sehen. 
 
Das erste Zimmer wirkte im Schein unserer Taschenlampen so hell und sauber, als htte die letzte Putzfrau es erst vor wenigen Minuten verlassen. ber allem lag ein Duft von Zimt und Orange. Die schweren roten Vorhnge bewegten sich wie von Geisterhand, leicht wie in einem Luftzug, den es nicht gab. Es machte mir keine Mhe, die hydraulische Anlage zu erkennen, die hinter der Bewegung steckte und dafr sorge, dass der Stoff sachte hin und her wehte. Durch die Fenster konnte ich den sternenklaren Nachthimmel sehen. Die Regenwolken der letzten Tage hatten sich verzogen und auch der Wind hatte sich lngst gelegt. Alles deutete darauf hin, dass es eine ruhige Nacht werden wrde, sofern man eine Geisterjagd berhaupt mit Ruhe in Verbindung bringen konnte.
 
Die Stofftapete an den Wnden sah nicht lter aus, als einige Wochen und auch die Mbel wirkten, obwohl ich noch nie derart antike Stcke gesehen hatte, wie neu. An einer Wand hing ein Bild, das eine alte Ansicht des Schlosses zeigte. Vor einer anderen Wand stand eine dreifchrige Kommode mit goldenen Verschlssen.
 
Im Zentrum des Raumes standen um einen groen runden Esstisch aus dunklem Nussbaumholz fnf Sthle aus demselben Holz, die mit rotem Samt bezogen waren. Mittig auf dem Tisch lag eine weie Damasttischdecke, auf der ein Leuchter, dessen Kerzen bisher noch nicht angezndet worden waren, neben einer Schssel stand, in der reif aussehende pfel lagen.
 
Die Geisterjgergilde hatte sich also schon mit dem ersten Raum so mchtig ins Zeug gelegt, dass mir fr die weiteren Zimmer bles schwante. Auf mich wirkte das alles sehr platziert und doch auf eine andere Art auch wie gewachsen und schon seit Jahrhunderten in diesem Zustand. Es sah so aus, als htte das Dienstpersonal gerade erst den Raum verlassen, den sie zuvor fr die Ankunft ihrer Herrschaft vorbereitet hatten.
 
Das kleine Mdchen, das ebenso wie ich, seine Aufmerksamkeit diesem Zimmer widmete, nahm sich einen der pfel vom Tisch und biss herzhaft hinein. Da ihr der Saft das Kinn herunter rann und sie das Stck Apfel nicht angewidert wieder ausspuckte, musste das Obst tatschlich echt sein. Ich hatte eher bessere Wachsimitate vermutet. Auer uns beiden war keiner der anderen merklich von diesem Raum angetan. Der Wissenschaftler stellte nicht eines seiner Gerte auf, die er und sein Assistent bei sich trugen und auch die zwei Medien und der Geisterjger gnnten dem Raum nicht mehr als ein paar Blicke, ehe sie sich weiter in den Nordflgel hineinwagten. Ich fragte mich mit welchen Fhigkeiten sie sich fr diese Jagd qualifiziert hatten und ob sie von ihrer Einladung genauso berrascht gewesen waren wie ich. Was erwarteten sie von dieser Jagd, welche Erwartungen hatten sie an die Geistererscheinungen, wenn sie dieser Raum so berhaupt nicht interessierte?
 


 
 
„Sie sehen nicht das gleiche wie du“, sagte das kleine Mdchen und lie mich verdutzt hinter sich zurck, als es den anderen folgte. 
 


 
 
Was konnte sie damit meinen? Was gab es in diesem Raum, das nur sie und ich gesehen hatten, die wirklichen Experten aber nicht? Ich sah mich noch einmal in dem Raum um, doch mir fiel nichts Besonderes ins Auge. Hilflos drehte ich mich ein paar Mal im Kreis und holte eine Tafel Schokolade aus meinem Rucksack. Ich brach ein Stck davon ab und lie es langsam in meinem Mund zergehen, um meine Gedanken zu beruhigen. Wie immer wirkte mein Heilmittel gegen Angst, Nervositt oder sich im Kreis jagende Gedanken sehr schnell und ich beschloss zunchst die anderen Rume des Nordflgels zu untersuchen und spter hierher zurckzukommen. Der Raum lief mir nicht weg und ich hatte noch eine ganze Woche Zeit, um hinter sein Geheimnis zu kommen.
 
Die nchsten Rume waren wesentlich unspektakulrer und entsprachen eher den Vorstellungen, die ich mir insgeheim vorher gemacht hatte. Die Parkettbden waren verblichen und verzogen, die Malereien an den Wnden kaum noch zu erkennen. Hier und da hatte man neue Vorhnge aufgehngt, einige alte eingestaubte Mbel standen in den Nischen zwischen den Fenstern. Die Tren knarrten und quietschten wie in altmodischen Gruselfilmen und von der Decke brckelte an manchen Stellen der Putz. Alles sah alt und seit Jahrzehnten unbenutzt aus. Doch weit und breit war nicht ein Anzeichen fr die Anwesenheit von Geistern, Gespenstern oder Spukgestalten zu erkennen.
 
Ab und zu gab es verschlossene Tren oder Schrnke, an denen die anderen achtlos vorber gingen. Doch ich fhlte mich und mein Bund voller unbrauchbarer Schlssel herausgefordert und probierte einen nach dem anderen aus. Zuerst hatte ich wenig Erfolg damit. Um ehrlich zu sein, hatte ich gar keinen Erfolg. Einige der Schlssel passten zwar in die alten und teilweise verrosteten Schlsser, doch drehen lie sich keiner von ihnen. Und so verlor ich nach einer Weile die Lust daran und machte mich auf den Weg die restlichen Rume des Nordflgels zu besuchen und mir die Zeit damit zu vertreiben, meine geisterjagenden Kollegen bei ihren Bemhungen zu beobachten.
 


 

    
        3. Bunte Röcke und Geister

    

 
 
Der Geisterjger tat im Groen und Ganzen gar nichts. Ja, er ging gemchlichen Schrittes durch den Nordflgel und lie sich von dem jngeren und sprlich bekleideten Medium, das ihn umschwirrte wie Wespen ein Schinkenbrot, in heldenhaften und besonders abenteuerlichen Posen ablichten. Wo sie in ihrem Outfit noch Platz fr eine Kamera gefunden hatte, blieb mir schleierhaft. 
 
Weder in der dieser Nacht noch in den ersten hellen Stunden des Tages machte dieser Geisterjger irgendetwas, das darauf hindeutete er wre auf der Jagd. Ab und an erzhlte er einige Geschichten von frheren Abenteuern. Doch so spektakulr sie auch klangen, wenn sie sich ebenso abgespielt hatten wie diese Geisterjagd, musste alles was er erzhlte, erstunken und erlogen sein. Alles was er zu knnen schien, war gut auszusehen und immerhin so spannend zu erzhlen, dass er es mit seinen Phantasiegeschichten auf die Titelseiten vieler Zeitschriften gebracht hatte und dort auch in den Wochen nach der Jagd im berma zu finden sein wrde.
 
Mich langweilte er schon nach wenigen Minuten und so lie ich ihn und das Medium bei meinen weiteren Beobachtungen einfach links liegen.
 
Da der Wissenschaftler und sein Assistent noch eine Weile damit beschftigt waren ihre Gerte im Nordflgel zu verteilen, aufzubauen und zum Laufen zu bringen, widmete ich mich dem zweiten Medium. Dieses war immerhin so vernnftig gewesen sich ordentlich zu kleiden und schien sich, ganz im Gegenteil zu ihrer jungen Kollegin, vom Geisterjger fernzuhalten. Was in meinen Augen fr eine weit grere Intelligenz bei ihr sprach, als ich sie bei dem jungen Medium vermutete.
 
Sie trug eine unberschaubare Anzahl von bunten Rcken, eine rot-grn karierte Bluse mit vielen Rschen, unzhlige Armbnder, die bei jeder Bewegung klimperten und wenigstens ein Dutzend verschiedener Ketten und Amulette um ihren Hals. Ihr Aussehen und ihre Herangehensweise an die Jagd gaben ihr zumindest den Anschein von Authentizitt. Sie suchte sich die dunkelsten Ecken der dunkelsten Rume, denn es war auch ihr zu Ohren gekommen, dass Geister und Gespenster sich im Allgemeinen nur in der Dunkelheit zeigten, setzte sich auf eine kleine rotschwarze Decke, schaltete ihre Taschenlampe aus, schloss die Augen und tat nichts. 
 
Nach einer Weile forderte sie mich auf mein Licht ebenfalls zu lschen und so verbrachten wir gemeinsam einige Zeit in vlliger Finsternis. Sie sitzend, ich stehend.
 
Gerade als ich sie fragen wollte, ob auf der Decke noch Platz war und ich mich dazu gesellen knnte, da das lange Stehen doch unbequem war mit der Zeit, tauchte ganz unverhofft das kleine Mdchen mit seiner Puppe im Arm neben mir auf.
 


 
 
„Du darfst sie nicht mehr stren, sie versucht gerade mit dem Schlossgeist in Kontakt zu treten. Wenn sie dabei geweckt wird, kann es passieren, dass ihre Seele in der Welt der Geister zurckbleibt und sie wre fr immer hier gefangen. Aber die Prsenz des Geistes ist hier sehr schwach. Sie wird es wohl in einem anderen Raum erneut versuchen mssen.“
 


 
 
Ich konnte mir nicht helfen, aber whrend das kleine Mdchen zu mir sprach, hatte ich die ganze Zeit den Eindruck, nicht sie sondern ihre Puppe wrde zu mir sprechen. Sie hatte so leise wie mglich geflstert, doch es war trotzdem zu laut fr das Medium gewesen. Sie hatte ihr Licht wieder angeschaltet und warf uns missbilligende Blicke zu.
 
Etwas an dieser Puppe strte mich. Doch als ich sie mir dann einmal genauer ansehen wollte, drehte sich das kleine Mdchen einfach um und lief mit flinken Schritten wieder durch das Nachbarzimmer hinaus in das Labyrinth des Nordflgels. So wie es aussah, war sie ohne Karte unterwegs und fand sich doch besser zurecht als ich, der die Karte an jeder Tr studierte und trotzdem immer wieder den Weg verlor. Sehr vollstndig schien sie nicht zu sein. Der Raum ganz am Anfang war darauf nicht abgebildet und auch einige kleinere Rume und Gnge fehlten. Wahrscheinlich war das ein Trick der Geisterjgergilde, um uns in die Irre zu fhren und die vernderten Rumlichkeiten als Auswirkungen des Spuks darzustellen.
 
Am ersten Tag, oder sollte ich sagen in der ersten Nacht, passierte nichts weiter. Irgendwann, als es schon wieder frh am nchsten Morgen war, ging ich zurck in den Versammlungsraum, stellte mir eines der in einer Ecke gestapelten Feldbetten auf und schlief, bis ich am spten Nachmittag vom Duft frischen Kaffees geweckt wurde. Vor einem der Fenster war auf einem Tisch ein kleines Buffet aufgebaut, an dem sich zwei der Gildenmitglieder gerade ihre Teller fllten, whrend ihr Kollege wie gebannt auf den Bildschirm starrte auf dem die Bewegungen der Geisterjger zu sehen waren.
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